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Hoffnung. 


Dat, Hoffnung, dir! du fanfte, holde Blume 
5 Im Lebens Thal, 
Du Tröferin, in Gottes Helligthume 

Bei Sorg und Quaal. 5 


Wie oft haſt du, wenn ſchon vom pligertobe 
Die Hand entſank, 

Wenn ich die Luft vom nah bemoßten Grabe 
a Schon in mich trank. 


Wenn meine Kraft nun nicht mehr aufwaͤrts ranfte, 
Der Stamm zerknickt, 

Wenn ſchon mein Fuß am er ſchwankte, 
Mich uoch erquickt. 


Selbſt mitten in des bebens längfiem Leide 
Reich'ſt du die Hand, 

Und ſtaͤhl'ſt die Bruſt, wenn alle Lebensfreude 
Schon von mit ſchwand. 


Leit ferner mich durch diefes Lebens Krumme 
Ins beßre Land, 
Aa a Und 
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Und bor ich einst des Todes füße Stimme, 
Dann reich die Hand. 


Und führe mich zur Morgenrsthe Halen, 
Zum Urſtoff Licht. 

Wenn Welten ſelbſt und wenn Spfeme fallen, 
Verlaß mich nicht. 


Die belohnte Treue. 
(Fortſetzung.) 

Teltow. Verzeihen fie meiner Zudringlichfeit, ich 
konnte und durfte mich nicht abweiſen laſſen. Das 
Schickſal hat mich, wie ich ſehe, in einer unglücklichen. 
Stunde zu Ihnen geführt; allein ich kann nicht von 
Ihnen geben, bis Sie mir meine Bitte gewaͤhrt haben. 

Wildenfels. Nun! erſt hatten Sie mir Sachen 
von Wichtigkeit zu entdecken, und jetzt haben Sie ſchon 
etwas zu bitten? 5 

Teltow. Ja, beides zugleich. Er — (er ſtockt.) 

Wildenfels. Nur kurz, wenn ich bitten darf. 

Teltow. Die Verzweiflung fuͤhrt mich zu Ihnen, — 

Wildenfels. Das feh’ ich, nur welter. 

Teltow. Haben Sie Mitleiden mit Ihrer ungluͤck⸗ 
lichen Fraͤulein Tochter und erbarmen ſich ihter. 

Wildenfels. Herr, ſind ſie eme „um mei⸗ 
ner zu ſpotten? 

Teltow. (aͤllt ihm zu Füßen und umfaßt ſeine 
Knie.) Ich weiche er von Ihnen, bis Sie mich 

erhoͤrt 
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erhoͤrt haben. Erbarmen Sie ſich Ihrer ungluͤcktichen 
Karoline, und verſtoßen Sie ſie nicht laͤnger. 
Wildenfels. (der ſich los machen will.) Herr find 
Sie verruͤckt, oder halten Sie mich dafür. ? — 
Teltow. O Gott! verleugnen Sie doch die heilig ⸗ 
ſten Gefuͤhle der Menſchheit nicht laͤnger, und geben 
Sie Ihrer und meiner Karoline den Vater wieder. 
Wildenfels. (der bei dieſen Worten unwilkͤͤhrlich 
gerührt und etwas nachdenklich wird.) Stehen Sie 
auf, junger Mann, daß wir beſſer mit einander re⸗ 
den koͤnnen. Sie ſcheinen fich in meiner Perſon zu irren. 
Teltow. Nein, ich irre mich nicht. Sie find der 

Vater meiner unglücklichen Karoline, geben Ste fie 
ſich ſelbſt und mir wieder, eher laß ich Ihre Knie 
nich los. 

itdenfeld. Sonderbärer Mann, ſtehen Sie auf 
und laſſen ſich bedeuten. Ja, ich hatte eine Tochter, 

Karoline, und dieſe habe ich nun ſchon ſeit zwei Jah⸗ 
ren ſchmerzlich beweint. 

Teltow. (Steht auf.) Sie haͤtten um meine Ka⸗ 
roline geweint? Ach, mein Vater, wenn das waͤre! 

Wildenfels. Beſinnen Sie ſich doch. Ja, um 
meine Tochter habe ich ſchon zwei Jahre geweint; denn 
fo lange iſt ſie todt, und nun — (trocknet ich eine 
Thraͤne.) 

Teltow. Karoline we todt ſchon feit wet Jah⸗ 
ren? Gott, wie ſchaͤndlich ſind ſie betrogen! Nein, 
ſage ich Ihnen, Karoline lebt, ich komme von ihr, 
und ſuche ſie vergebens. 

Wildenfels. Ja wohl Vergebens wie Ihren 
Werſtand. g 5 
Aa as Teltow. 
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Teltow, . Sie fheiven ganz lere zu ſeyn. Ich ſage 
Ihnen, ich komme von Karolinen, und bitte in ih⸗ 
rem Namen 5 fie, neßmiß Sie ſſe wieder sur Toch⸗ 
ter an. 

Wildenfels. Sie hel einem Voten aus 25 Unters 
welt ſehr Ahnlich, aber laſſe en Sie uns davon. aba 
brechen. 

Teltow. Ich ſehe, ich muß Sie 8 ale 
den Brief von Kaeolinen aus der Taſche, und reicht 
ihn dem Herrn von Wildenfels hin.) . 

Wildenfels ſchlug den Brief aus einander, las und 
wollte ſeinen eignen Augen nicht trauen. Einigemale 
ſchuͤttelte er bedenklich den Kopf, las und las wieder, 

Thraͤnen rollten feine Wange herab, und als er die 
zwar veränderte, aber doch noch jähnliche Hand feiner. 
Karoline erkannte, und ſich uͤberzeugt hatte, ſprach 
er; Ach meine Karoline, du lebſt? du lebſt? — Gott 
ſey tauſendmal gelobet! — Mit dieſen Worten fiel 
er Teltown um den Hals, drückte i ‚feft an fein 
Herz, und fie lagen beide einander lange und ſprach⸗ 
los in den Armen. Endlich ſetzten fie ſich aufs Ges. 
pha, druͤckten und kuͤßten abwechſelnd einander, und 
nach einzelnen zuſammenhaͤngenden Fragen und Ant⸗ 
worten kam es zwiſchen beiden zur Erklaͤrung. Tel⸗ 
tom erzählte dem Herrn von Wildenfets, was meine 
Leſer ſchon wiſſen, und Wildenfels Trltown, was 
ſie halb wiſſen und nicht wiſſen, und das letzte will ich 
ihnen zur Aufklaͤrung der Geſchichte jetzt auch erzaͤhlen. 

Edmunde, Karolinens Stiefmutter hatte das erſte 
Jahr nach Karolinens Entfernung die Briefe derſelben 
au RU Gemahl Hat e und ſo hatte Ka⸗ 
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roline auch richtig Antwort von ihrem Vater, und dle 
Prediger-Wittwe ihr Penſionsgeld erhalten. Hierauf 
hatte der Sekretaͤr einen falſchen Brief von der Predi⸗ 
geriu geſchrieben, worin fie dem Herrn von Wilden⸗ 
fels meldet, Karoline ſey an einem Faulfieber geſtor⸗ 
ben, und ſeitdem hatte Edmunde alle Briefe von Kar 
rolinen aufgefangen und untergeſchlagen, ſo, daß 
ihr Gemahl der falſchen Nachricht glaubte, ſeine Toch⸗ 
ter ſchmerzlich beweinte und ſie für todt hielt. Natuͤr⸗ 
lich konnte ſie alſo ſeitdem kelne Antwort mehr von 
ihm bekommen. Hierauf hatte ſie ihren Gemahl uͤber⸗ 
liſtet, daß er ihr und ihren beiden Soͤhnen das Rit⸗ 
tergut zuſchreiben ließ. Sie hatte darauf ein Kapital 
nach dem andern aufgenommen, und das Guth ohne 
fein Wiſſen mit ungeheuren Schulden belaſtet; hatte 
alle Koſtbarkeiten theils zu Gelde gemacht, theils ein⸗ 
gepackt, und war damit und mit ihrem ſaubern Herrn 
Sekretair vor einiger Zeit verſchwunden, und niemand 
wußte wohin. Wildenfels wurde beſtaͤndig von Glaͤu⸗ 
bigern geplagt, und fetzt ſollte fo eben das Rittergut 
verkauft werden, wenn er nicht wenigſteus Weed an 
ſend Thaler auf einmal baar bezahlte. 

In dieſer traurigen Lage traf ihn Teltow, als feine 
der Nachricht von Karolinens Leben zu ihm kam. Nas 
tuͤrlich wollte er Anfangs gar nichts davon hoͤren, weil 
er ſich nichts weniger vermuthen war als dies; bis 
er ſich endlich uͤberzeugt hatte. Seinen Seelenzuſtand 
kann man ſich auch ohne Schilderung denken. Die 
beſtaͤndigen Plackerelen der Glaͤubiger und die Ausſicht 
zum Verkauf feines Guthes, die ihn in die verdien⸗ 
teſte n und Verachtung ſetzte; die ſchaͤndliche 
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Flucht feiner Edmunde mit dem Sefretaie, welche ihm 
auf einmal eine ſo ſchreckliche Aufklärung über die 
Vergangenheit gab, die Plünderung und Treuloſigkeit 
der Edmunde, die er ſo aufrichtig geliebt hatte dies 
alles mute den Gedanken an ſeine treue, fromme 

und duldende Adelheid furchtbar in ihm wecken. j 

Nun kam ſeine geliebte und ſchmerzlich beweinte 
Karoline, ſeiner Adelheid Tochter, die immer mehr 
durch das Betragen ſeiner beiden mit Edmunden ers 
jeugten Knaben, welthe fie ihm zuruͤckgelaſſen hatte, 
gewann, gleichſam ins beben zuruͤck, und ihr muͤtter⸗ 
liches Vermoͤgen war dahin durch ſeine Schuld. Er 
hatte ſeine Karoline, ſey es aus einer geheimen Ahn⸗ 
dung ihres Lebens, ober wegen der Vorwürfe in feis 
nem Herzen, die er ſich ihrentwegen machen mußte, 
immer noch nicht vergeſſen können, und ſeit der Flucht 
feiner Edmunde war fie ſeinem Herzen immer thearer, 
und die Sehnſucht nach ihr immer reger geworden. 

So ſehr ihn alſo auf der einen Seite die Nachricht 
vom Leben feiner Tochter erheiterte, eben fo ſehr ſchlug 
fie ihn auf der andern nieder. Als er Teltown des⸗ 
halb fein Herz ganz aufgeſchloſſen, und dieſer ihn fo 
viel moͤglich zu troͤſten geſucht hatte, nahm er ihn in 
feine Arme und ſprach: Haben fie tauſend, taufend 

Dank, lieber Teitow, fuͤr alles, was Sie an mir und 
meiner Karoline gethan haben, und empfangen Sie 
bier zu Ihrer Verbindung mit ihr meine vaͤterliche Eins 
willigung und meinen Segen, 

Wie Teltomn bey dieſen Worten zu Muthe ward, 
brauche ich wohl nicht zu ſagen; allein nun entſtand 
bei beiden die wichtige Frage, wo Karoline jetzt zu 

ſuchen 
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ſuchen und zu finden ſey? Daß fle nicht welt und ir⸗ 
gend wo in Dienſten ſeyn muͤſſe, war gewiß, allein 
wo? das konnte man nicht erfohren. Man ließ eine 
Nachricht nach der andern für Karolinen Wuͤller in 
die Zeitungen einrücken, aber alles war vergebens. 
Teltow reiſte lange und unermuͤdet uͤberall umher, und 
fand fie ſelbſt nach mehrern Jahren nicht, fo, daß 
er am Ende ſelbſt glaubte, fie muͤſſe irgendwo verun⸗ 
gluͤckt ſeyn. kebte fie noch, ſprach er, fo hätte Sie 
gewiß etwas von ſich hoͤren laſſen. Ach ſie muß, ſie 
muß todt ſeyn, ſonſt ſchloͤße ich fie gewiß jetzt in mei⸗ 
ne Arme und druͤckte ſie an mein Herz! Karoline! 
Karoline! was haſt du gethan? So ſagte Teltow, un d 
reiſte am Ende wirklich auf Abentheuer, um ſich zu 
zerſtreuen, und Karolinen entweder zu finden, oder 
zu vergeſſen, aus, und beides war ihm unmoͤglich. 
Wildenfels Lage war nicht viel beſſer. Seine oͤko⸗ 
nomiſchen Umſtaͤnde hatten ſich zwar geaͤndert, und 
er hatte vor feinen Glaͤubigern Ruhe, weil Teltow, 
der der einzige Sohn und Erbe ſeines ſehr reichen Va⸗ 
ters war, für Wildenfelfen Buͤrgſchaft geleiſtet hats 
te. Selne beiden mit Edmunden erzeugten und uns 
gerathenen Soͤhne, die ihm viel Kummer gemacht, 
hatte er auf das Kadettenhaus geſchickt, und fo genoß 
er ziemlich ruhig die wenigen Einfünfte ſeines Ritter⸗ 
guths, die ihm nach Abzug der Zinfen übrig blieben, 
und wobei er ſich etwas elnſchraͤnken mußte. Aber 
Karoline, Karoline machte ihm Sorge, und goß elne 
duͤſtre Schwermuth über fein Herz. Mit jeder Tage 
ward fie ihm theurer, und fo oft Teltow an ihn ſchrieb, 
und ihm die fehlgefchlagenen Hoffnungen um ihrent⸗ 
willen 
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willen meldete, und jammerte um fie, ſo oft machte 
er ſich de bitzerſtea Vorwürfe über ihre Verfioßungen | 
Ein boͤſer Mann war Wildenfels gerade nicht, wie 
jeder aus der Erzählung ſieht⸗ und im Verhältniß 
gegen ſeine Sünde war feine Strafe hart. Nur ein 
zu ſchwacher Mann war er, und ſolche schwache Mens 
ſchen muͤſſen oft tief die Folgen ihrer Thotheiten fühlen 
wenn ſie ſtark werden ſollen. Leiden fie nicht lange 
und ſchwer, ſo bleibis bey ihnen immer beim guten 
Willen, und ſie thun keine einzige gute That. Immer 
laſſen ſie ſich zureden, erweichen und uͤberliſten, und 
es geſchieht unter ihnen und durch ſie anfaͤglich viel 
Boͤles an der Welt Haben ſie aber lange und viel 
gelitten, „dann werden ſie in ihren Entſchluͤſſen und 
ihrem Chatakter feſt, und find tin Segen fuͤr die 
Menſchheit. Dies fuͤr diejenigen, welche etwa glau⸗ 
ben ſollten, dem Herrn von Wildenfels ſey vom Schick⸗ 
ſale zu viel geſchehen. Eher machte ich noch imm 
fagen, er litt zu wenig, und ohne ein feines Gefü 
haͤtte er auch wirklich zu wenig dafuͤr gelitten, daß er 
ſeiner frommen und treuen Adelheid ungetreu wurde. 
Teltow war bei dieſer Geſchichte auch nicht ganz 
frei zu ſprechen, und dadurch, daß ser Karolinens 
Fucht veranlaßt hätte, ſelbſt daran ſchuld, daß er 
ſie ſo lange und ſchmerzlich ſuchen mußte und doch 
nicht fand. Ja ein wirklicher Fehler von ihm war 
ſeine zu große Verſchwiegenhelt, wenn ich nicht ſagen 
ſoll Verſchloſſenheit gegen ſeinen guten Vater. Er 
batte ihm von ſeiner Liebe zu Karolinen kein Wort ge⸗ 
fast oder geſchrieben, ungeachtet er wiſſen konnte, 
daß er nichts dagegen habe, und ihm keine i ; 
im . — £ 7 4 e 
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niſſe in den Weg legen wurde.  Zreilich hatte er ges 
dacht, feinen guten Vater zu uͤberraſchen, wenn er mit 
Kerolinen an der Hand zu ihm kommen und um fein 
nen Segen bitten würde; er hatte gewußt, daß die 
ſanfte, fromme Karoline ſein ganzes Herz gewinnen 
wuͤrde, wenn er fie ihm vorfuͤhrte und ihre Geſchichte 
mit dem Feuer der Liebe erzählte, aber ſo wohl ſollte 
es ihm nicht werben. Er hatte gefehlt, und mußte 
fuͤr dieſen gutgemeinten Fehler am haͤrteſten büßen. 
Sein Vater wußte von der Liebſchaft ſeines Soh⸗ a 
nes nicht das geringſte, und dachte bei der Vertrau⸗ 
lichkeit, die unter ihnen beiden ftatt fand, fein Sohn 
würde es ihm gewiß geſagt haben, wenn ſeln Herz 
gewaͤhlt haͤtte. Er hatte alſo insgeheim bei einer be⸗ 
en Wittwe in feinen Nachbarſchaft für<feinen: 
ae ER ihre Tochter geworben, und das Jawort von i 
Mu und Tochter erhalten. Er dachte ihn auch 
mit dieſer angenehmen Nachricht und dem ſchoͤnen 


Mädchen zu aͤberraſchen, wenn er von feinen Reiſen 


far gere wuͤrde. Wie erſchrak er daher, als er 
einen Sohn blaß und ſchwetmuͤthig wiederkehren ſah, 
und noch mehr, als er ihm ſeine bevorſtehende Heirath 
ankuͤndigte, und zur Antwort erhielt, er koͤnnte und 
würde nie heirothen, weil er nur einmal in feinem Le⸗ 
ben lieben koͤnnte. 
Die Fortſetzung folgt, 
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„n dees h Af n g b e 
Mich bat die Klugheit einſt geboren. 
Und mich gebar dle Sicherheit, N 
Doch ineine Tochter iſt verloren, > 
en das Verbrechen mich zu feinem Dienſt nh 
Verliebten laß ich oft verborne Ftͤchte naſchen ;“ 
Ich helfe fie auch manchmal überraſchen. 

Vom Geitz werd' ich ſehr hoch geſchaͤtzt, 

Selbſt Leſet Du bedarſſt mich jetzt. 


* 
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Zwei Sylben haben den Hals gebrochen, 

Von der dritten wird ſelbſt der König geſtochen. 
Das Ganze aber iſt nicht verblichen, 8 
un doch ans de der Zahl der Lebend' gen geſtrichen. 


Anzeigen. 


Anzeige, 
daß bey der evangeliſch reformirten Gemeinde hieſelbſt 
Sonntag den 2 ten November Vormittag um halb 11 
Uhr Vorbereitung und nach geendigter Predigt die hei⸗ 
lige Communjon wird gehalten werden. Wunſter. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern Briegiſcher Stadt » Obligationen mas 
chen wir hierdurch bekannt: daß die Zinſen davon pro 
Termino Weihnachten c. a. 

vom sten bis zıren und 
vom igten bis 18ten Dechr. 1819. 1 
in den Vormittagsſtunden bey unſerer Kaͤmmerey⸗ Cafe 
ſe erhoben werden koͤnnen, und daß derjenige, der mehr 
als fünf Stuck Stadt⸗Obligatlonen zur Abſtempelun 
zu praͤſentiren hat, davon der Caſſe ein Verzeichniß 
vorzulegen hat. . den gten November 1819. 
1 4 * 


Magiſtrat. - 


Bekanntmachung wegen Getreide Berfauf. 
Das diesjährige Königl. Domainen- und Stifts⸗ 
Amtliche Zins» Getreide, beſtehend in 
2 Schfl. 8 Metzen Weizen 
122 — 10 — Gerſte und 
325 — 10 — Hafer, 
ſoll im Wege der Licitation dem Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
thenden überlaſſen werden, wozu Terminus auf den 
30. November c. 8. anberaumt worden iſt. 
Kaufluſtige werden daher hierdurch vorgeladen, am 
genannten Tage Vormittags um 10 uhr in der hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Amts⸗Kanzeley ſich einzufinden, und ihre 
Gebote abzugeben, wo ſodann die Meiſtbiethendblei⸗ 
benden, nach Eingang der hohen Approbation Einer 
Koͤnigl. Hochpreißl. Regierung zu Breslau, die Ver⸗ 
abfolgung des Getreides zu gewaͤrtigen haben. 
Brieg, den 7. November 1819. 
Königl. Preuß. Domainen⸗ und Stift: Amts 
Adminiſtration. 
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Der Herr Regierun von Reiſe d be 
5 ofrath hende m ee e 4 
dagen I: Innern und d dr 15 are 
Hetgus gabe einer Schrift unter dem Titel: „Auge⸗ 
Selbe tigen Archiw für Preuſſen“ unternommen. 
Dieſes ſeit 1817, im Format der Annalen der innern 
Staatsberwaltung, und in vierteljährlichen Heften, 
n einen Preis von vier Rthl. jährlich, erſcheinende 

„ Polizeys Archiv, enthalt: alle ſeit 1808 erlaſſenen 
Poltzey⸗ Geſetze und Verordnungen, uͤberſichtlich geord⸗ 
net; daher dieſes Werk fuͤr Behoͤrden und mit der Sicher: 
beitspflege beauftragte Beamten. Polizey⸗Diſtricts⸗ 
Kommiſſarien und Polizey⸗Scholzen, als beſonders nutz 
ich zu empfehlen:ift, Der Plan und das erſte Heft dieſer 
chrift, koͤnnen beliebigen Falls auf dem hieſigen Po⸗ 
lizey⸗ Amte eingeſehen, auch bey demſelben Abonne⸗ 
ments⸗ en von Auswärtigen in portofreien 
Briefen, bgegeben werden. 19 Die „Nov. 1819, 
ar Preuß. Polizey⸗ 4 9 
Ana zal. Preuß ellen r. * 
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einer neuen Auf ge des kopogfaphiſch⸗tatiſtiſch⸗ ⸗geo⸗ 

graphiſchen Wörterbuchs des preußiſchen Staats. 

Das in meinem Verlage in den Jahren 1796 bis 
5 1803 herausgekommene topographiſch zſtatitiſche Wörs 
terbuch des preußiſchen Staats bedurfte ſchon im Jahr 
1804 einer neuen Auflage, von welcher aber nur 2 Baͤn⸗ 
de bis zum Buchſtaben G. erſchienen find. Der im 
Jahr 1806l angefangene, fuͤr den preußiſchen Staat ſo 
ungtückliche Krieg / verhinderte die Fortſetzung der zwel⸗ 
ten Auflage, indem er dem Stpat einen großen Theil 
feine Provinzen entriß und die Fortſetzung des Woͤr⸗ 
terbuchs nach dem angefangenen Plane ganz unausführ⸗ 
bar machte. Seit der Wiedergeburt des preußiſchen 
Staats nach ſo vielen Veranderungen in deſſen einzel⸗ 


nen * habe ich alle Vorbereitungen getroffen, 
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um eine neue Auflage dieſes Werks, oder vielmehr eln 
gänzliche Umarbeitung deſſelden zu beſorgen. Die 


neue Bearbeitung des topographiſchen Wörterbuchs in 


einer zweckmaͤßigen Form hat der Königl. geh, exped. 
Secretair bei dem Miniſßerinm der Poltzei, Herr Mützel 
uͤbernommen, und der Verfaſſer der frühern Ausgaben, 
der geh. Regierungsrath und Mitglied der ſtatiſtiſchen 
Bureaus in Berlin Herr nr. Krug, hat ſich dazu verſtan⸗ 
den, die unmittelbare Aufſicht über dieſe Arbeit und die 
Reviſion derſelben zu uͤbernehmen, fo daß ich dem Pur 
blicum den erſten Band dieſes laͤngſt gewuͤnſchten Werks 
zur künftigen Leipziger Oſtermeſſe verſprechen kann. 
Es werden demſelben die Ortſchaftsverzeichniſſe der ein⸗ 
zelnen Regierungsbezirke zwar als Grune lage dienen, 
es ſollen aber auch darin alle, bei dem ſtattſtiſchen Bus 
reau in Hinſicht auf dieſe Ortſchaftsverhaͤltniſſe, ges 
ſammelten Berichtigungen und Zuſaͤtze bis zur Zeit des 


Abdrucks der einzelnen Bogen benutzt werden, fo daß 
es als ein zu feiner Zeit ganz vollſtaͤndiges Werk erſchei⸗ 


nen wird. Dem jetzt ſchon zu beurtheilenden Ueber⸗ 
ſchlage nach, wird das geographiſch⸗ſtatiſtiſche Woͤrter⸗ 
buch in fünf maͤßig ſtarken Quartbaͤnden gegeben wer⸗ 
den können, dem als Anhang und Schluß des Ganzen 
eine ſiſtematiſch ⸗ ſtatitiſche Ueberſicht des ganzen Staats 
folgen ſoll, und ich verſpreche das Ganze in einem 
Zeitraume von zwei Jahren zu vollenden. Um dies 
Werk moͤglichſt billig ins Publicum zu bringen, glaube 
ich zwei Wege einſchlagen zu muͤſſen, den der Praͤnu⸗ 
meration, und der Beſtimmung, wenig Exemplaria 
mehr zu drucken, als worauf praͤnumerirt iſt. Hier⸗ 
durch allein kann der mäßige Preis von drei Rthl. fuͤr 
einen Band von funfzig Bogen Median quarto auf gu⸗ 
tes weiſſes Druckpapier und auf Schreibpapier vier 
Rthlr. erreicht werden, da ein nachheriger Ladenpreis 
bey den theuren Druckmaterialien mindeſtens um ein 
Drittheil erhoͤhet ſeyn muß. Um dem beſtimmten Terz 
min der Erſcheinung des erſten Bandes, Oſtermeſſe 1820, 
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halten zu konnen, muß die Praͤnumeration auf den era 
en Band im Laufe des Januar Monats 1820. geſchloſ⸗ 
en und die Gelder eingeſendet ſeyn, und ich halte mich 
uͤr verpflichtet, für das Vertrauen der wirklichen Präs 
numeraoten, feſt auf dieſe Beſtimmungen zu halten. 
e welche geneigt ſind, an Orten, wo 
eine Buchhandlungen ſind, Praͤnumeration anzuneh⸗ 
men und zu ſammeln, ziehen fuͤr dieſe Bemühung vom 
baaren Betrag 16 Procent ab. Die loͤbl Poſtämter 
bitte ich den eignen Bedarf vom hir ſigen !öbl. Poſtamte 
zu beziehen, weiches die Beforgung für die Poſtaͤmter 
gefällig übernommen hat und im Stande iſt, dieſelben 
Bedingungen zu erfuͤllen, alle Correſpondenz, auch mit 
Zuſendung von baaren Geldern muß ich mir frei erbitten. 
Halle, d. 1. Oktbr. 1819. Der Buchhaͤndler C A. Kumel. 
Praͤnumeration anzunehmen bin ich bereit. 
i Friedr. Schmieder. 
5 An das Publikum. 
Wir bringen es zur Kenntniſs eines geehrten Publi · 
kums, dafs einige Tabaksfabriken sich veranl»fst gefun- 
den haben, das Etiquett von unsern nach-holländifcher 
Art fabrizirten Canaſter zu 10. 18. & 4 Ggr. Court. 
das Pfund, genau nachmachen zu laſſen, und folches 
mit geringern Taback angefüllt zu verkaufen. Eine Fa- 
brick iſt gar fo weit gegangen, unſere Einlagezettel, 
welche zur Beglaubigung der Aechtheit in unſern gedach- 
ten Tabackspagueten sind, Wort für Wort mit Datum 
und — nur mit dem kleinen Unterſehiede der Namens- 
unterſehtift — pünktlich nachdrucken zu laflen, damit 
die Tänfchung durch Verwechfelung ihres Tabacks mit 
dem unf’rigen um fo leichter ſtatt finden kann. — Hier- 
durch muſs nicht allein unfer Ruf leiden, fondern unfer 
Ablatz auf Koſten derjenigen Raucher, welche sich tau- 
fehen laflen, gefchmälert werden. Wir bitten deshalb mit 
vermehrter Aufmerkſumkeit auf unfere alleinige Nameus« 
unterfchrift zu achten, und glauben überzeugt zu ſeyn, 
daſs das geehrte Publikum, welches über die Güte unfers 
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Tabacks bereits zu unſern Gunſten entſehieden hat, fich 
um ſo weniger nach diefer erfolgten Bekanntmachung 
ferner täufchen laſſen wird, da es ſowohl ſelbſt dadurch 
Nachtheil erleidet, als auch das in jedem rechtlichen 
Menſchen wohnende Gefühl der Billigkeit es auffordert, 
dergleichen Handlungen, die auſser dem Bereich des Ge- 
ſetzes liegen, keinen Vorſchub zu thun. Wir bemerken 
ferner, daß Herr G. H. Kuhnrath in Brieg, eine Nieder- 
lage von dieſen beliebten Tabacken beſitzt, und die Güte 
hat, ſolche mit einem ſo geringen Nutzen zu verkaufen, 
dafs jeder reſp. Käufer fie daſelbſt zum Fabrikpreis exhal · 
ten wird. Berlin den sten October 1819. 
3 Willhelm Ermeler & Comp, 

Unter aufrichtiger Empfehlung vorgenannter Sorten 
beftztige ich ſalches der Wahrheit gemäß. 
G. H. Kuhnrath. 

uctions⸗ Anzeige 755 

Das Publikum wird hierdurch benachrichtiget, daß 
den ı5ten December dieſes Jahres Vormittags um 9 
Uhr im Haufe des Herrn Ober-Amtmann Muller am 
Stiftsplatze hieſelbſt, verſchiedene Meubles, männliche 
und weibliche Kleidungsſtuͤſie, Waͤſche, Betten, und 
ein ganz bedeckter Wagen zum Öffentlichen Verkauf wer⸗ 

enfei'gebothen, und dem Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung in Courant zugeſchlagen werden. 

Brieg, den 11. November 1819. 

Koͤnigl. Creis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 
Auetions⸗Anzelge. 

Kuͤnftigen Montag als den 22ten November Nach⸗ 
mitrags 2 Uhr ſollen in dem großen Seelhauſe auf der 
Oppelnſchen Gaſſe verſchiedene Kleidungsſtuͤcke und 
Bette gegen gleich baare Bezahlung in Courant verauc⸗ 
tionirt werden. 


— 


BT verfaufen 

50 bis 60 Stuͤck ſteinerne Flaſchen mit Schrauben 
find zu verkaufen. Wo? erfährt man in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerey⸗ 
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Ee ER Zu berkaufen. > 5 5 
Es ſind zwei ufrainer ganz egale und.völlig.fehlers 
freie hellbraune Wagenpferde, ſtarker Mit elſchlag, 
pretswuͤrdig, gegen baare Bezahlung aus freier Hand 
zu verkaufen. Wo? erfahrt man in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Bucheruckeren. 2 
Wer lo ten, er 

Bor ohngefaͤhr drei Wochen iſt entweder auf dem We⸗ 
ge vom Ringe nach dem Gymnaſium oder dort ſelbſt 
Euclid's Lehrbuch der Geometrie verloren gegangen oder 
ſonſt abhanden gekommen. Wer daſſelbe gefunden hat, 
oder darüber Auskunft zu geben im Eiande iſt, wird 
erſucht, ſich dieſerhalb in dem Hauſe des Herrn Kauf- 
mann Schmiedeck auf der Oppelnſchen Gaſſe eine Trep⸗ 
pe hoch zu melden, wo ihm ein der Sache angemeſſe⸗ 
nes Douceur verabreicht werden wird. Auf dem erſten 
Blatte des Buchs ſteht der Name Alexander Roͤdiger. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich mich hieſelbſt als Kafırer etablirt 
habe, und ſowohl Wagen, Stiefel⸗Stulpen, wie auch 
allerhand eier une olz⸗ Arbeit lakire, desgleichen 
Thuͤren und Fenſterrahmen anſtreiche. Verbunden mit 
den billigſten Preiſen werde ich jeden mir gemachten 
Auftrag auf das prompteſte und reelſte zu erfüllen ſu⸗ 
chen. Bitte daher um 22 Zuſpruch, 

f mand Gruͤtzner. 
Burggaſſe No 375. auf gleicher Erde. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, dag vom kommenden Sonntag an 
alle Sonntage und Montage Tanzmuſik bey mir gehal⸗ 
ten werden wird. Bitte um geneigten Zuſpruch. 

Trautmann, auf dem Redouten⸗Saale. 
Auf der Paulauer Gaſſe ſub No. 187 iſt eine Sfüs 
e zwei Treppen hoch vorn herans, einem Ver⸗ 


lage nebſt Küche zu vermiethen, und das Nähere 


Bei dem Hauseigenthuͤmer zu erfahren. 


